
Schmelzfarben kolorirt ist hier die emaillirte Fläche mit
ihrem blaue schwarzen rothen Glasflusse blos als Grund
dient und die Figuren des Bildes als Metall hervortreten

Die Hauptstätten dieser Technik waren am Mittel
rhein namentlich Cöln außerdem Viroäuririm von wo
dieselbe sich weiter nach Frankreich verbreitete und dort
bs onders in der ersten Schule zu Limoge obwohl erst gegen
118V specielle Eigmthümlichk ilen entfaltete Als Haupt
werke dieses Grudenschmelzes finden sich noch der Sarg
Karl des Gr zu Aachen 1166 in Cöln und der Ver
duner Altar jetzt in Kl Neubnrg bei Wien Ende des
12 Jahrhunderts zu Verdun gefertigt

Zur höchsten Schönheit aber und Vollendung wurde
das Email von den Italienern erhoben welche dasselbe als
Reliefschmelz ausbildeten Dieser findet sich bereits
im 13 Jahrhundert bei Kiovaimi v I iss an einer Altar
tafel für und bei Ouooio V Kiens an einem Kelch i
für das Kloster desv

Nach Cellini wird hierbei zunächst die Gold oder Sil
berplatte mit Hülfe eines viereckigen Grabmeisels sorgfältig
um so viel vertieft wie die Dicke der Emailschicht betragen
soll Darauf werden die Umrisse gezeichnet und mit Grab
stichel und Meiselchen auf daS zierlichste eingestochen Durch
Vertiefung des Feldes rings umher wird sodann aus d r
Zeichnung ein ganz flaches Relief nur von der Höhe zweier
gewöhnlicher Blätter Papier hergestellt und mit feinem Eisen
besonders in den Umrissen scharf ausgearbeitet Bei der
darauf folgenden ebenmäßigen Aufschmelzung durchsichtigen
Glasflusses müssen naturgemäß sowohl die Ciselirung des
Metalls als die Farben des Emails zu reicherer Geltung
kommen je nachdem die Unterlage erhaben oder vertieft ge
arbeitet ist das Metall mehr oder weniger durchschimmert
die Farben Heller oder tiefer schattirt erscheinen Zur Ver
wendung kommen hierbei vorzüglich Fleischfarben rolh
blas grün braus aquamarin c

Nach Frankreich verbreitete sich diese Technik wahrschein

lich mit Verlegung des päpstlichen Stuhles nach
1395 nach Deutschland wo dieselbe besonders in Nürnberg
und Augsburg beirieben ward gelangte sie durch die da
mals bestehenden großen Handelsverbindungen

Dagegen ging die letzte Stufe unserer Technik das
Maleremail mit Schmelzfarben auf Schmelz
Grunde von Frankreich aus wo dasselbe im 13 und
16 Jahrhundert zu Limoge von Künstlern wie Penicaud
Limosin Reymond u a entwickelt ward

Während in den frühern stufen wie oben schon ge
sagt die Schmelzfarben mosaikartig neben einander stellt
erscheinen und das Metall als ein wesentlicher Thell des
Kunstwerks verbleibt wird hier der Metallgrund mit einer
schwachen Lage durchsichtigen Glasflusses überzogen und
darauf mit Schmelzfarbe wirklich gezeichnet usd gemalt

Es fand aber diese Manier zunächst wenig Anklang
erst IM Jahre später um 1632 ward dieselbe gehoben
durch die vorgeschrittene Chemie wieder aufgenommen

Jean Toutin Goldschmied in Chateaudun gilt als
der Entdecker des Verfahrens auf Gold welches einen
weißen oder schwach gefärbten Email Ueberzug hat mit ver
glasbaren opaken im Feuer sich nicht ändernden Farben
zu malen

Sein bedeutendster Nachfolger Jean Petitot 1691 Bor
dier fertigte in derselben Art auch Bildnisse für Medaillons
Genrescenen für Vasen Uhren Ringe c und wurde da
mit der Begründer der später überall auftauchenden im 18
Jahrhundert überwuchernde Miniaturmalerei auf Email

Trotz der Drangsale des 20 jährigen Krieges finden

wir die Toutin sche Methode bald auch in Deutschland um
165V blühten in Nürnberg G Strauch später am Berliner
Hofe die Genfer Peter und AmicuS Huot und auch unsere
Vaterstadt Halle hatte in ihren Mauern schon gegen Mitte
des 17 Jahrhunderts Einen der bedeutendsten Emailkünst
ler und Einen der herrlichsten Kunstschätze dieser Art

Den Emailkelch der Zt Nrichskirche
Dieser Kelch hat schon öfter die Aufmerksamkeit der

Küustlerwelt erregt er wurde neuerlich durch einen Archi
tekten der Wiener Gewerbeschule Herm Kühn hier eifrig
studirt und gezeichnet und ist die Zeichnung von dem Kai
serlichen Oesterreichischen Museum für Kunst und Industrie
erworben wird auch wie verlautet in dem von Br Bucher
in A Gnauth herausgegebenen Werke Das Kunsthand
werk lithographirt erscheinen

Auch die Vorsteher der Ulrichsgemeinde und die Geist
lichen derselben haben seinen seltenen Werth nie verkannt
obwohl die genauer Kunde über Technik und Ursprung
bald verloren gegangen war Glücklicherweise finden sich
anderweite sichere Nachrichten darüber schon in einem amt
lichen Inventarium aus dem Jahre 1668 ist derselbe unter
den Besitz und Mobiliargegenständen der Ulrichskirche in
folgenden Worten verzeichnet

Ein ganz Von gediegenen Golde güldener Kelch
Mit bunten Lobwerke wie auch schwarz Künstlich geezl
Wieget an Klaren Golde Ist zu Halle
allhier von H Xuittslu Goldschmieden gemacht
worden hat zum Macherlohn bekommen
Ist sonst in allen recht fleißig und Künstlich gearbeitet
dergleichen Stücke leicht nicht zu sehen ist

Und hat solchen wie wol erstlig an gediegenen Golde
vorgearbeitet H Obsr Bornmeister NalMsss NüUsr sei
der Kirche verehrt Dessen Wapen sambt seiner Weiber
Wapen auch darauf geezt zu befinden

Ein dergleichen von gediegenen Golde zu diesen
Kelch gehöriges Güldenes oder Schisselchen oben
mit einen geezten Maltheser CrevWN soeben aus den ver

pachten Golde der Kirche von H Oberbornmeister
Nattlrsss NMsr der Kirche verehrt worden wie t
Und ist gleich dem Kelche fleißig und sauber gemacht
Und werden diese zwei schöne Stücke nur an den
hohen Festen gebrauchet

Ein weitere Nachricht ist in der Chronik von Drey
haupt Halle 1749 bei Schneider Thl I 956 ge
geben wo unter dem Marschmuck der St Ulnchskirche
mit ausgeführt wird

7 Ein gantz goldener Kelch samt der 5
Mark schwer mit sehr künstlicher emaillirter Arbeit dazu
Ober Bormeister Natkäus NMsr 3 Pfund Gold so er
an goldenen Ketten und andren Geschmeide von seinen 3
Weibern ererbet der Kirchen vermacht wird am Neujahrs
und hohen Festtagen gebraucht

Dazu bestätigt der Kelch selbst Jahr und Ort seiner
Entstehung sowie den Namen des Verfertigers Auf Einen
der 6 Zapfen des Knaufes steht in emaillirter Schrift die
Jahreszahl 1654 und am untersten Fußrande ist mit der
Lupe ganz deutlich erkennbar das Hallesche Stadtwappen
und daneben L X der Stempel des Künstlers auf den
Goldgrund eingeprägt

Die Form unseres Kelches ist in den drei charakteristi
schen Glieder gearbeitet Fuß Knauf und Kuppa seine
Höhe beträgt 21 Clm 2 Mm Der Fuß hat 15 Ctrn
5 Mm untern Durchmesser oder 48 Ccm Umfang Der
selbe erhebt sich seitwärts in sechs schön gewölbten Segmen
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Aus der St Ulrichs Gemeinde zu Halle a/S

Der Emailkelch der St Ulrichskirche
und das Kunstgewerbe der Enmillirung

Es ist ein altes bekanntes Wort der Halleschen Bür
gerschaft womit dieselbe nst den äußeren Charakter ihrer
Stadtkirchen bezeichnete

St Moritz hat das schönste Gebäude
St Marien das schönste Geläute
St Ulrich das schönste Geschmeide

und dieses Wort hat auch heute noch seine Bedeutung
Der Bau der MoritzkirSe wurde 1156 begonnen an

fänglich nur bis zum vierten Pfeiler und dem Unterschied
im Gewölbe aufgeführt jedoch erst 1388 sind die Haupt
theile vollendet die Verlängerung des Mittelschiffs nebst
Ausbau des zierlichen kostbaren Obertheiles oder hohen
Chores

Die Emporkirchen find dann 1589 und der Thurm
1697 erbaut Der Styl ist im Allgemeinen als der go
thische zu bezeichnen mit Anklängen aus der Uebergangs
periods des romanischen und das Gebäude verdiente wohl
einer eingehenden Beschreibung und Würdigung von sach
kundiger Hand in diesen Blättern es wird nicht selten un
ter den historischen Denkmälern christlich germanischen Kir
chenbaues auch von Lübke in seinem Werke Baustyle des
Mittelalters rühmend erwähnt

Die Marienkirche ist gleichfalls ein ansehnliches
Gebäude obwohl weniger durch charakteristischen Baustyl
der Kirche selbst als durch ihre schönen und gewaltigen
Thürme ausgezeichnet sie hat ursprünglich zwischen dem
Rothen und den Hausmannsthürmen gestanden und ist erst
Anfang des 16 Jahrhunderts an Stelle der vordem zwi
schen den Hausmanns und den blauen Thürmen befind
lichen um dieselbe Zeit abgebrochenen Gertrndevkirche

erbaut
Von ihren 5 Glocken hat die größte 1466/89 ge

gossen ca 12 Ellen Umfang 3 Ellen Höhe 139 Ctr
Gewicht und den Ton die zweite ca 79 Ctr Gewicht
und den Ton des eingestrichenen ,dieVesperglccke den Ton L
und eine weitere aus dem füdlichenblauen Thurme 69 Ctr schwer

den Ton mit anlautender Quarta ins v fallend

Es klingen also hier der Grundton in der Oktave mit
der Ober und Unterquinte N 0 zusammen die verwandte
sten Töne innerhalb der vollsten consonirenden Intervalle
und geben jenen wunderbar symphonischen Klang welcher
gehoben durch die hohe Reinheit und gewaltige Kraft der
Hauptglocke wie in magischer Wirkung gleich als der
eherne Sang vom Himmel die tief ergreifende religiöse
Stimmung erweckt die wir selbst schon so oft beim Geläute
der Marienglocken empfunden haben

Die Ulrichsgemeinde eine Zeit lang unter Vor
behalt gewisser Selbstverwaltungsrichte dem Kloster Neu
werk inkorporirt hat niemals ein solches Geläute oder ein
solches Gebäude gehabt Ihre Glocken zeichneten sich weder
durch Größe aus noch durch Ton oder harmonischen Zu
sammenklang Die größte ohngefähr S F weit und 4 F
hoch wiegt 51 die zweite 35 die kleinste 26 Ctr sie hal
ten je einzeln den Ton H v v 3 unmittelbar nebenein
anderliegende Töne deren symphonischer Mangel durch das
zwischenklingende disharmonirende O noch vermehrt wird

DaS Gotteshaus ursprünglich in der Gegend der
Reitbahn vor dem damaligen Ulrichsthore am Ende der
beiden dort auslaufenden Ulrichsstraßen gelegen welche letz
teren ihre Namen von der Kirche erhielten war im 12ten
Jahrhundert ohne stylistischen Charakter erbaut wurde 1531
durch Kardinal Albertus abgebrochen und die Gottesdienste
in die von den Serviten verlassene Klosterkirche jetzige Ul
richskirche an der Leipzigerstraße verlegt Diese ist die
kleinste und am wenigsten charakteristische der Halleschen
Stadlkirchen 1339 im Bau begonnen und nach Art der
Kirchen der Bettelorden ohne Thurm gebaut gegen Mor
gen mit einem freien Gewölbe geschlossen gegen Mitternacht
auf 7 schlanken in Lilienkelchen auslaufenden Pfeilern ge
tragen gegen Mittag ohne Nebenschiff mit glatter Wand
an das früher nebenstehende Servitenkloster angelehnt Da
gegen ist die Ulrichskirche von jeher bevorzugt gewesen durch
ihren Kirchenschmuck ihr sowohl an materiellem als
an künstlerischem Werthe ausgezeichneten Kostbarkeiten
Sie verdankt dieselben einmal den in früherer Zeit wohl dotirten
Kirchenfonds sodann der besonderen Gunst reicher und
hoher Gönner hauptsächlich aber der in allen Jahrhunder
ten selbst in den Schrecken des dreißigjährigen Krieges le
bendig gebliebenen freudigen Opferwilligkeit der Gesammt
Gemeinde und deren ungebrochenen Liebe zu der Stätte
wo die hohen die ewig schönen christlichen Ideale verlündet

werden sollen



Die geistlichen Stiftungen von Altären zc welche
von einzelnen Begüterten urd Hochgestellten diestm Gottes
hause gemacht worden urd die nicht selten durch den von
den kirchlichen Obern dafür bewilligten Ablaß bedeutende
Einnahmen verschafften sowie die aus allen Ständen der
Bürgerschaft gestifteten Memorien und Vigilien an deren
Stille in der protestantischen Zeit die reichsten Legate und
Spezialgeschenke traten find die Quelle geworden von jenen
in der That kostbaren Kirchenschätzen

Nicht zu erwähnen was leider im Sturm der Zeiten
oder seiner vergänglichen Nainr nach durch Verbrauch ver
loren gegangen ist die vorher bemerkten reich dotirten Kir
chensonds die Bilder des St Ulrich und der Maria von
gediegenem Silber Altarbehänge von Sammet und weißem
Tafset mit schweren Gold und Silberstickereien wie sie
Königin Scphie Dorothea 1726 zu Ehren des Prediger
Professor A H Fraricke und Anderen geschenkt haben c
soll hier nur darcn erinnert werden was sich heute noch
im Inventarium dieser Küche befindet Das ist Fol
gendes

Der Altar mit seinen in 3 Abtheilungen und 2 be
sonderen Seitenflügeln künstlich ausgeführten in der oberen
Etage durch das feinste Schnitz Sprengwerk gezierten Ueber
satz schon vor Anfang des 15ten Jahrhunderts gefertigt
und 1669 erneuert

die Kanzel nebst Dccke 1S88 und 1645 erbaut in
fünfeckiger Form mit weiß gemalten vergoldeten Säulen
Figuren und Bildern auch ähnlichem künstlichen Schnitz
u id Sprengwerk wie am Altare ferner

ein Abendmahlskelch von gediegenem Golde mit Email
verzierung nebst goldenem Hostienteller xateva 5 Mark
an Gewicht von Matthefius Müller geschenkt

2 silberne vergoldete Kelche Mark 9 Loth und
1 Mark 6 Loth schwer nebst Patenen aus ältester Zeit

eine silberne vergoldete Kanne zu 2 Mark 1 Loth
Gewicht 1673 von Ungenannten eine desgleichen größere
aus getriebenem Silber mit Kruzifix g 4 Mark 12 2 Loth
von Dav Köge und H Schmidt legirt

eine silberne zierlich vergoldete Kanne s 3 Mark 5 /z
Loth mit künstlichem Kreuz auf dem Deckel 1668 von Dr
Neffe geschenkt

eine große silberne K mmunionskanne a 3 M 3 Loth
1726 von Dorothea Scphie Kettner geb Drachstedt ge
stiftet

eine desgleichen kleine worauf ein Läwmche mit
Siegesfahne Symbol Sanftmnth sieget Z 3 M 11 Lth

eine silberne vergoldete Hostienkapsel auf deren Deckel
ein Knäblein ä 1 Mark I Vz Loth

eine desgleichen mit Kruzifix 1689 von Kommerzien
rath Schubart 1 Mark 2 Loth

ein silbernes Kruzifix mit Tcdtenkops zu 4 Mark
3 Loth 1675 von Klara Justina verw Beuther

2 große silberne Leuchter von getriebener Augsburger
Arbeit beide 13 Mark 2 Loth 1683 von Maria Katharina
Wesener geb Drachstedt

ein Meines stark vergoldetes Taufbecken von getrie
bener Arbeit Taufe Christi nebst desgleichen Kanne mit
Deckel Z 18 Mark 1 4 Loth 1682 von Chr Sander
und einigen Frauen geschenkt

ferner aus neuerer Zeit eine Lutherstatue außer
dem Legate von den Familien Arnold Gumbrecht Mathe
weis Ziegler Mühlmanv Veltheim Scherzer v Mtckel
u s w

Obwohl nun mehrere dieser Gegenstände gleichfalls
von hohem Werthe z B Altar und Kanzel neuerlich auf

mehr als 4699 Thaler toxirt sind so bleibt dcch der vor
gerannte Email Kelch einer der ausgezeichnetsten Kir
chenschätze und verdient derselbe um so mehr unsere Auf
merksamkeit als er ebenso nach seinem künstlerischen und
kunstgeschichtlichen Werthe als nach seinem Halleschen Ur
sprünge uns ganz besovders nahe steht und als gerade in
neuester Zeit angeregt durch die großen Weltausstellungen
das Bestreben die Kurstgewerbe an den Stätten ihrer
Pflege auch in Deutschland zu erforschen und zu heben im
mer lebendiger hervortritt

Nicht blos die vielfach entstandenen allgemeinen ge
werblichen Lehranstalten such die Fachschulen und Samm
lungen wie das österreichische Musevm in Wien das Ge
werbemusenm in Berlin das baierische Gewerbe und Na
tionalmuseum zu München die gewerblichen Institute und
Vereine zu Nürnberg Stuttgart Karlsruhe Leipzig Ham
burg Dresden c vor Allem aber die neuesten wissen
schaftlichen Arbeiten welche den geschichtlichen Entwickelungs
gang der Kunstindustrie verfolgen die Einzelheiten der
Technik gründlicher als bisher erörtern und den Zusam
menhang der kunstgewerblichen Erscheinungen mit dem all
gemeinen Kulturzustande ihrer Zeit darlegen Böttcher
Semper Br Bucher Otte c alle diese Bewegungen
zeigen welch hohen Werth die Gegenwart auf dergleichen
kunstgewerbliche Produkte legt und wie es immer lebendiger
erkannt wird daß deren Bedeutung nicht blos in den Pro
dukten und ihrem materiellen oder künstlerischen Einzel
werthe liegt sondern daß sie es sind welche vor Allem das
rechte Verständniß der Künste überhaupt vermitteln die
Wiederbelebung oder Entwickelung derselben und damit die
Kulturentwickelung der Menschheit selbst wesentlich fördern

Von diesen allgemeinen Gesichtspunkten aus soll unser
Kelch betrachtet seine Eigenart im Lichte der geschichtlichen
Entwickelung des Kunstgewerbes der Emailltrung überhaupt
erläutert werden wobei wir den Darlegungen über diese
Technik folgen wie sie letztlich von Bucher Geschichte der
technischen Künste auch von Trautwann Kunst und
Kunstgewerbe Otte Handbuch der kirchlichen Kunst Ar
chäologie und in dem bei Spamer in Leipzig erschienenen
Buch der Erfindungen vorliegen

Das Wort Email ist die französische Form des mit
telalterlich lateinischen Lwsltnm sswalotula Lwaltuna
selbst wird von den Franzosen auf das Hebräische cbasok

von den neuesten Sprachforschern dagegen auf das
althochdeutsche Zeitwort schmelzen zurückgeführt
und bedeutet ursprünglich Gefchmelze von Gold und Sil
ber dann erst metallisches Glas

Gegenwärtig bezeichnet man mit dem Ausdruck Email
1 den Glasfluß die durch lösliche Oxyde gefärbte leicht
flüssige Glasmasse Schmelz 2 die Schmelzmalerei die
verschiedenen Arten mit Glasfluß der auf Metall aufge
schmolzen wird zu malen 3 die metallenen Platten Ge
fäße n s w welche mit Schmelzmalerei bedeckt sind

Der Glasfluß selbst wurde zuerst undurchsichtig opak
später mehr oder weniger durchsichtig translucid gearbeitet
und gefärbt der Farben waren früher nur wenige einfache
sie find aber mit den Fortschritten der Chemie außerordent
lich vermehrt und zu besonderem Glänze entwickelt womit
freilich die Technik selbst bedeutend erschwert ward

Die Glasmasse wird zunächst in einem Achatmörser
mit ein wenig Wasser vermischt zerstoßen mit Salpeter
säure gereinigt upd mit ätherischem Oele teigortig präpa
rirt sodann mit einer Spatel oder einem Pinsel auf die
blankgeputzte Metallfläche aufgetragen vnd im Emailofen
aufgeschmolzen wodurch sie ihre spiegelnde Oberfläche er
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hält Dabei geben die zur Färbung erforderlichen Metall
oide derselben einen verschiedenen Schmelzungsgrad und
muß dieser Temparaturgrad von dem Künstler genau be
achtet werden

Wenn er Emails von verschiedenen Schmelzgraden auf
einem Bilde zu vereinigen hat so wird er zuerst die schwer
schmelzbaren aufbrennen darauf die leichter schmelzbaren
auskragen und wieder ins Feuer bringen und so fortfahren
müssen bis er mit den am leichtesten im Fluß ge
rathenden den Beschluß machen kann und ist diese Opera
tion nicht blos je nach der Farbenpracht der Bilder oft
hundertfach zu wiederholen sondern für die Hervorbringung
der Uebergangs töne natürlich von doppelter Schwierigkeit

Die Schmelzmalerei wirkt demnach Licht durch die
Kostbarkeit des Materials wie die Bijouterie mit der sie
zumeist verbunden sondern durch die ihren Werken inne
wohnende Idee und deren künstlerische Ausführung und
stellt damit die höchsten Ansprüche an Bildung Geschmack
und Kunstfertigkeit

Sie zerfällt in zwei Hauptgruppen welche man ge
wöhnlich mit Goldfchmiedeemail und Maleremail bezeichnet
Das Goldschmiedeemail ist eine Art Mosaik Die einzel
nen Farben werden nebeneinander gestellt entweder unmit
telbar oder durch seine Metallstege von einander getrennt
Unterarten desselben sind

Der Zellenschmelz die Zeichnung wird durch
feine Metalldrähte gebildet welche auf den Metallgrund
aufgelöthet find und in die dadurch entstehenden Zellen wird
der Glasfluß eingelassen

Der Grubenschmelz die Zeichnungen werden in
die Oberfläche des Metallgrundes eingegraben die für das
Email bestimmten Partieen vertieft während die Umrisse
stehen bleiben

Der Reliefschmelz die Zeichnung wird in
schwachem Relief mit dem Grabstichel ausgeführt und dann
mit durchsichtigem Schmelz so kolorirt daß dieser eine ebene
Oberfläche bildet und die höhern Stellen des Metalls
lichter die tiefern dunkler erscheinen endlich der Schmelz
auf erhabener Arbeit erhaben gearbeitete Metall
gegenstände erhalten einen Ueberzug von Schmelzglas

Das Malere mail ist wirkliche Malerei mit Schmelz
farbe auf Metall welcher durch einen Ueberzug von Glas
fluß einen Malgrund erhalten hat

Die Entstehung dieser Kunst fällt in die vorgeschicht
liche Zeit wie die des Glases ist wohl auch sie dem Zu
fall zu verdanken indem bei Bereitung des Erzes glasige
Schlacken zurückblieben benutzte und vervollkommnete man
diese Erscheinung zu Nachbildungen von Edelsteinen Schmuck
sachen Ornamenten aller Art

Jedenfalls ist der Orient die Wiege dieser
Erfindung Chinesen Japanesen Jndier Assyrer
Egypter haben sie geübt Für erstere zeugen die nach
Plünderung des Winterpalastes von Pecking nach Europa
gebrachte Beute für letztere die im Innern von Pyramiden
in dem Boden altassyrischer Städte und anderweit auf
gefundenen Emails und die Nachrichten alter Schriftsteller
von den kolossalen Edelsteinen Lsirsoa, den saphirnen
Ziegeln Nosss der smaragdnen Säule des Lyrischen Her
kules Horoäot sowie der gegossene Stein ,/L os
und das weiße Krystall bei den Griechen diese und
viele andere Zeugnisse beweisen daß die Herstellung des
Glasflusses im Alterthume wohl bekannt war Neuerlich
ist außerdem nachgewesen I xslus daß die in den egyp
tischen Hieroglyphen vorkommenden Ausdrücke okesdst und
wstek einmal den wirkliche Lasurstein und Smaragd dann

aber auch die künstlich nachgebildeten den blauen und
grünen Glasfluß und daraus bereitete Malerfarbe bedeuten
Auch Hot das Mikroskop gezeigt daß das Blau in egyp
tifchen Schmuckfachm Glassplitter enthält Bis zu welcher
Stufe der Entwicklung dagegen die alte Welt die Kunst
gebracht habe ist darum nicht sestzustell n weil ras künst
lichere Email kein zu hohes Aber erre cht mit der Zeit
verwittert charakteristische Zeugnisse also aus frühster Zeit
nicht vorliegen und weil der in den alt,n Schriftstellern
dafür übliche allgemeine Ausdruck slsotrum selbstverständlich
nicht die einzelnen Entwickelungsstufen bezeichnet üb rhaupt
mehrdeutig ist Llsotrum bedeutet ebensowohl
Bernstein als Mischmetall aus Gold und Silber auch
künstliche Legierung und Glasfluß So bezeichnet dieses
W rt bei Homer 0ä XV 460 XVIII 295 Bern
sleinperlen bei Hssioä Lxis 141 43 ein mit Schmelz
färben verzierte Metall bei ü sokisl 1 4 27 8 2
wo zks 8okillg I von LsptukAinta und VuiZÄts mit

slsotrov von Luther mit lichthelle übersetzt wird jedenfalls
auch Email Keinesfalls haben die Griechen und Römer
d r älteren Zeit die Höberen Stufen der Kunst des Emml
lirens gekannt die letztere überhaupt nie selbstständig son
dern nur nachbildend betrieben

Auch mit dem sogenannten Email der Barbaren
den am Rhein in Frankreich und in England aufgefundenen
wahrscheinlich aus den ersten christlichen Jahrhunderten
von keltischen Stämmen herrührenden Schnitzarbeiten die
als Grubenschmelz auf Bronze Kupfer und ähnliche Me
talle eingegraben oder eingeschlagen und zumeist noch durch
Stege von einander getrennt sind und die vornehmlich als
emcnllirte Tafeln Antipendien Schmucksachen Gefäße Ver
zierungen an Waffen Pferdegeschirr Zaumzeug c mit
wenigen einfachen Farben blau roth gelb ohne besonderen
künstlerischen Werth gefertigt waren auch hiermit stehen
wir noch nicht auf geschichtlichem Boden

Diesen betreten wir erst um die Mitte des ersten
Jahrtausend unserer Zeitrechnung wo die Jahrhunderte
laug verloren gewesene Glasschmelzerei als das byzan
tinische Email wieder auftaucht

Mit wenigen Ausnahmen sind dessen Arbeiten auf
Gold oder vergoldetes Silber in Zellenmanier ausgeführt
und finden sich davon hauptsächlich kirchliche Geräthe
Reliquienfchreine Altäre und Altarbekleidungen mit biblischen
Heiligen und Engelsbildern Blumen Laubwerk Ro
setten Arabesken im reichsten Farbenglanze verziert
auch Kronen und anderer Schmuck z B die aus dem
7 Jahrhundert stammende sogenannte lombardische oder
eiserne Krone die gegen Ende des 11 Jahrhunderts ge
fertigte Stephanskrone c

Es wechseln hier das durchsichtige und das undurch
sichtige Email letzteres zumeist weiß schwarz lichtblau ge
färbt ersteres dunkel und purpucroth braun tiefblau
lichtgrün gelb fleischfarben Nur selten kommt dabei eine
Verbindung von Zellen und Grubenschmelz vor wie an
der gleichfalls aus dem 11 Jahrhundert herrührenden
Krone im Ungarischen National Museum zu Wien

Angeregt hierdurch und anfänglich auch mehrfach an
lehnend an diese Methode entwickelt sich um die Mitte des
1t Jahrhunderts selbständig und mit eignem Charakter
der deutsche Grubenschmelz An Stelle der edlen
Metalle treten dabei vornehmlich Kupfer Bronze und ähn
liche Unterlagen Es werden mit dem Stichel die Zeich
nungen als Vertiefungen in die Metallplatten gegraben und
das Schmelzglas darauf eingetragen doch so daß während
nach der byzantinischen Manier die ganze Zeichnung mit



ten nach oben in schwachfteschwungner Linie austretend zu
einem mit Blättern Arabesken und goldpunktirten Figuren
geschmückten sechseckigen in schönem Ebenmaß sich vergün
genden 6 Ctm hohen Schafte oder Ständer Der Knaus
ist in Gestalt einer k Ctm breiten und 3 Ctm hohen mit
6 übereck gestellten viereckigen Zapfen ausspringenden Linse
plattgedrückten Kugel gebildet und schließt sich durch zwei

gleichfalls sechseckige je 1 Ctm hohe Anläufe an Fuß
und Kuppa an

Die ktzlre ähnlich der Form eines Halbei hat
8 Ctm Höhe und 38 Ctm obere Rundung oder 12 Ctm
Durchmesser

Ueber den zwei untersten schmalen Gold und Email
rändern des Fußes sind mit schwarzen Emailfarben auf
Goldgrund die Worte geschrieben

Nehmet hin Und trinket Das Ist das Blut Unseres
Herr Jesu Christi Für Euhre Sünde In Todt
Gegeben

Darüber befinden sich in sechs Halbkreisen ausbiegend drei
Familienwappen des Oberbornmeister Müller und zwei seiner
Frauen sowie drei Frucht und Blumenstücke sechs desgl
je auf der obern und untern Fläche zieren die Linse des
Knaufes und auf den grün blau und gelb gegründeten
Zapfen desselben stehen in Goldschrift die Buchstaben
5 ü 8II8 sowie die Jahreszahl 1654

Die vuxxg endlich schmücken vier Blumen Bouquets
nebst Arabesken und 4 von Kränzen umgebene in weiße
fein schwarz gezeichnete Emailrwge gefaßte Ovalbilder
Die darauf gemalten Blumen sind vorherrschend Todten
nnd Passionsblumen auch Nelken die auf den Bildern
erscheinenden Embleme oder Symbole sind der Leidensge
schichte Jesu entlehnt

Tritt uns schon in Namen und Wahl sowie in der
Ausführung der Blumen das tief religiöse Gefühl des Künst
lers entgegen so führt die sinnreiche Zusammenstellung der
Embleme und Shmbole aus der Leidensgeschichte den ewigen
Ernst des Christenthums d i des idealen Menschenlebens
vor Augen Die Gedanken welche diese Bildtr durchziehe
sind folgende

Das erste zeigt die Geräthe der Fußwaschung Kanne
und Becken sodann die Zeichen des Verrathes Beutel und
Silberlinge endlich das Schweißtuch Es will sagen die
treueste Liebe der kein Opfer kein Knechtsdienst zu schwer
muß von niedrigstem Eigennutz von erschreckender Selbst
sucht verrathen das thränenvolle Auge das schmerzge
beugte Haupt in Angst und Todesschweiß verhüllen

Das zweite Bild enthält Schwert Ohr Säule
Leuchte Fackeln Spieße Stangen Geißel Ruthen Hahn
und umgestürzte Papstkronen Das soll andeuten Kein
Freund hat ihm Treue gehalten auch nicht der an seiner
Brust gelegen auch nicht der da sprach Lasset uns mit
ihm ziehen auf daß wir mit ihm sterben Selbst der
feurige Petrus der kein Aergerniß nehmen wollte und
wenn sie sich Alle an ihm ärgerten Der anfänglich das
Schwert zur Vertheidigung des Herrn zieht und den Mal
chus das Ohr abschlägt den Jesus selbst als den Fels als
die Säule seiner Kircke dachte Da die Feinde anstürmen
in dunkler Nacht mit Leuchten Fackeln Spießen und mit
Stangen die höchste Liebe zu binden mit Geißel und mit
Ruthen zu schlagen ehe der Hahn dreimal kräht hat er
dreimal verleugnet Auch auf P trus auch auf seinen
mächtigen Nachfolger zu Rom kann des Welterlösers ideales
Reich sich nicht gründen

Das dritte und vierteBild zeigen Die Marter
werkzeuge um das Kreuz mit der Inschrift Inri

Rock Würfel Dornenkrone Hosven s Z Ä Kelch Das
soll bedeuten Verlassen von Allen und überlassen dem
Hasse blutgieriger Feinde gemartert am Kreuz verspottet
von der um seine Kleider würfelnden Kriegerschaar aus
dem Haupte die Dornenkrone und über demselben die höh
nende Inschrift der Juden König reicht Jesus den
noch das Brod des Lebens und den Kelch der Versöhnung l
Er wird durch seines Geistes ewige Schöne der Stifter des
Liebesmales der Gründer des Gottesreiches in Gotteskind
fchaft der die Sünde in Reinheit den Haß in Liebe die
Feinde in Tischgenossen verwandelt der wenn auch spät
doch in ewigen durch die Jahrtausenden ziehenden Geistes
siegen das selige Friedensreich errichtet das mitten un
ter den trübsten Erscheinungen der Zeiten dennoch die Sehn
sucht des menschlichen Herzens die Bedingung alles mensch
lichen Glückes verbleibt

Die zu diesen Bildern Blumen und Früchten an un
serm Kunstwerke zur Anwendung gebrachten Techniken sind

der Reliefschmelz oder das Lwail translucziäs
und das Maleremail aus weißem Grunde In
erster Manier sind die grünen gelben und blauen Blätter
das Laubwerk ausgeführt besonders deutlich an den Kränzen
des Fußes erkennbar als Maleremail erscheinen die Früchte
Blumen und undurchsichtigen Blätter namentlich auf den
Bogen des Fußes und der Linse des Knaufes Am Fuße
ist das Email dasselbe wie an der Kuppa nur daß es da
selbst pastos teigicht aufgetragen und während des Erkal
tens mit feinen Eisen künstlich nachmodellirt ist so daß die
Aepfel Birnen Ananas Melonen Kirschen Vergißmein
nicht Lilien Tulpen Nelken Glocken Todten und Pas
sionsblumen als wirkliches Relief hervortreten

Wohl findet sich mehrfach ein dieser Technik immerhin
ähnliches aber künstlerisch weniger werthvolles Verfahren
in dem Modelliren der Ornamente auf Schmucksachen zc
welches durch ein Treiben des Goldes von Innen aus er
reicht wird der Schmelz auf getriebenem Grunde Daß
aber das Relief an der vorliegenden Arbeit nicht durch
Treiben von Innen entstanden beweisen die schadhaft ge
wordenen Trauben und Melonen u f w an denen die
Schmelzfarben abgesprungen und der Weiße opake Schmelz
grnnd deutlich hervortritt

Es steht also fest nicht etwa blos durch unzuver
lässige Tradition und Sage sondern durch den Kunst
charakter selbst und durch die in seltener Ausführlichkeit
und Zuverlässigkeit vorliegenden geschichtlichen Zeugnisse
daß dasGold zudem Emailkelch der St Ulrichs
kirche von einem Gemeindegliede dem Ober
bornmeister M Müller geschenkt die Arbeit
aber von einem Halleschen Goldschmied C
Knittel 1654 gefertigt worden ist

Nach den Urtheilen aller Sachverständigen die ihn
früher oder gegenwärtig seine Copie in Wien gesehen haben
besitzen wir in diesem Kelche eins der seltensten und schön
sten Kunstwerke aus der Mitte des 17 Jahrhunderts eins
der werthvollsten Zeugnisse deutscher Kunst Industrie viel
leicht ein Ilnioum, denn es dürfte schwerlich aus jener
Zeit eine ähnlich vollendete Arbeit existiren

Und so liegt hiermit für Halle eine doppelte Pflicht
vor die der Verfasser dieser Zeilen mit lösen zu helfen
sich zur Aufgabe gestellt hat

Zuerst darf ein solches Kleinod nicht blos einem klei
nern Kreise zugänglich verbleiben So tiefberechtigt auch
die hohe Tugend der Pietät ist dieselbe soll nicht blos in
dividuellen und lokalen Charakters bleiben sie muß heraus
wachsen zur Pietät gegen die Kunst und das Vaterland



Solche Werk gehörel xn Pflanzstätten der Geschichte
den großen vaterlÄMchen Mustern an

Sodann aber sollte ebenso in unserm eigensten halle
schen als in dem allgemeinen Kunst Interesse Alles aufge
boten werden um nähere Kunde über den Kim ler unsern
Landsmann zu erhalten ihn aus dem bisherigen Dunkel in
das wohlverdiente Licht seines geschichtlichen Werthes und
damit auch unser Halle in den Kreis der kunstpflegenden
Stätten einer bedeutsamen künstlerischen Vorzeit zu erhebe

Wahrscheinlich ist Knittel ein Schüler von G Strauch
Zn Nürnberg jedenfalls dann ein solcher welcher den
Meister wohl begriffen vielleicht überholt hat und ein be
deutender Concurrent desselben der auch ohne uns einen
Hohen Ehrenplatz unter den Künstlern jener Technik erhal
ten wird Doch wäre s wenig ruhmvoll für die Hallen
ser wenn wir Andern überlassen wollten die Bausteine
zur Geschichte unsers verdienstvollen Mitbürgers herbeizu

tragenEs ist unzweifelhaft daß ein solcher Künstler mehr
Werke dieser Art geschaffen und daß in den uns zugäng

licheren Familien Traditionen Innung Verzeichnissen be
sonders aber in den Kirchenbüchern sich weitere Auskunft
über jenen Mann finden muß Vielleicht existiren sogar in
Halle oder Umgegend weitere mit dem Stempel V X ver
sehene Email Arbeiten deren Auffindung sowie alle per
sönlichen Nachrichten über C Knittel für die Entwicklung
des Goldschmiede Gewerbes und der Emaillirung im 16
und 17 Jahrhundert wie für die Geschichte des Kunstge
werbes überhaupt von hoher Bedeutung sein dürfte

Darum stellt der Verfasser dieser Zeilen hiermit an
alle Hallenser vornehmlich an die Herren Geistlichen und
die Cnstoden unserer Kirchen die ergebene Bitte

Nachrichten über den Verfertiger des Emailkelches
der St Ulrichskirche den um die Mitte des
17 Jahrhunderts zu Halle lebenden Goldschmied
E Knittel sowie über seine Familie mitsam
meln und solche zu weiterer Benutzung freundlichst

mittheilen zu wollen
L HildmhaM

Verantwort Redaction O Bertram Druck der Buchdruckereides Waisenhauses
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